
X.

B e r i c h t
über das Bestehen und Wirken der Kunst- und 
Gewerb-Vereine, sowie der Fortbildung-, bez. 
Gcwerb-und Sonntagsschulen in den Schwester- 
städten des Landes, außerhalb der Haupt- und 

Residenzstadt Altenburg im I .  1858,
erstattet durch de» Geh. R e g .-R a th  

D r .  B ack .

@ c it  mm 2! J a h re »  hake ich Gelegenheit gehabt, und stets 
gern benutzt, öffentliche M ittheilung  zu machen über die 
T hätigkeit der dem A ltenburger K unst- und H andw erks
vereine und dessen Schule zweckvcrwandtcn gleichen oder 
ähnlichen Anstalten im Lande, außerhalb der S ta d t  A ltenburg. 
I c h  habe dabei beabsichtigt: theils, bekannt werden zu lasse», 
Ivo int Lande und in welchem Um fange Anstalten der frag
lichen A rt bestehen, theils zu erfaren, ob und in wie weit ihre 
Thätigkeit auch von den andern Schwestervereinen benutzt w er
den könne und werde, theils aber auch, den hiesigen H auptverein 
m it den Schw ester-V ereinen im Lande und diese wiederum 
unter sich m ittelbar in V erb indung  zu erhalten. D ieser Zweck 
scheint b islang  erreicht worden zu sein; dicözwar in Folge 
der dankbar hiermit anerkannte» Bereitwilligkeit, mit welcher
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die V orstände der V ereine und Anstalten durch offene und 
eingehende M ittheilungen  iiber die Zustände der von ihnen 
vertretenen A nstalten, m ir freundlich entgegengekommen sind.

W ie  in den J a h re n  daher von M o rg en  nach Abend, 
von Lucka nach Uhlstädt gehend, habe ich nachfolgende 
S tä d te  und O rtschaften a ls  solche in 's  Auge zu fassen, 
welche dem G egenstände nahe stehen, von welchem der vor
liegende Gesammtbericht handelt.

I .
« s t k r e i s .

1) Lucka. S o n n t a g s s c h u l e .  V o r s t e h e r :  Adjunkt 
und In sp e k to r  P fa r re r  B e c k e r - L a u r i c h ;  L e h r e r :  K an- 
to ra ts  - S u b s titu t O  e r t e  l ,  M ädchenlehrer G e r o l d ;  wie 
b isher treufleiß ig; gegen früher keinerlei V eränderung in  
der S ch u l-V erfa ssu n g ; die K a s s e v e r h ä l t n i s s e  in  O rd 
n u n g ; der beabsichtigte G e w  e r b -  u n d  L e s e v e r e i n  un ter 
den dortigen M eistern ist leider noch im m er nicht zu S ta n d e  
gekommen; es steht zu hoffen, daß der G .-A m tm a n n  und 
B ürgerm eister W e b e r  mittelst eines zu bildenden V ereines 
gemeinsinniger M ä n n e r frisches und reges Leben in  die 
fraglichen Verhältnisse hineinzubringen wissen werde.

2) M euselw itz. S o n n t a g  s s c h u l c .  V o r s t a n d :  
P fa r r e r  S c h n e i d e r ,  G eh. R a th  v o n  S e c k e n d o r f s ,  
Landrichter V a t e r  und 2 Vorsteher dortiger Z ü n fte . —  
Nach dem von dort au s anher erstatteten Berichte h a t der 
V orsteher S c h n e i d e r  viel M ühe m it der fraglichen Anstalt, 
gehabt, der Landrichter V a t e r  aber in  anerkennenswerthe- 
ster W eise ihn dabei unterstützt. Z u  klagen ist gewesen 
über die Unlust und theiltveise R ohheit der größeren Z a h l 
der Lehrlinge über die n u r geringe Unterstützung des V o r
stehers von S e iten  der M eister, die nach altem  lieben H and, 
werksgebrauche ihre Lehrlinge lieber daheim ausnutzen. —
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M it  G enehm igung der R egierung ist der S c h u l-B e 
such in der Weise a ls  Z w a n g  erklärt worden, daß kein Lehr
ling losgesprochen werden solle, der nicht auch ein Z eugn iß  
über den gehörigen Besuch dieser Schule beibrächte; dem- 
znfolge sind A nfangs die Schulräumlichkciten fast übervoll 
gewesen; gegen O stern hin über 70  S ch ü ler; dies hat den 
Unterricht erschwert und die Flegeleien halbwüchsiger 
Bursche befördert, von denen die meisten ohnehin n u r 
ungern gekommen w are n ; dagegen h a t es auch kaum Hilfe 
gegeben, d e n n , hätte der V orsteher wegen jedes K n a
benstreiches- daS Aktnarkat oder den Obermeister angehen 
sollen? er w äre nicht fertig geworden. I n  F olge derartiger 
Verhältnisse ist leider schon zu O stern K an to r B e n c k e r t  
gänzlich vom Unterrichte zurück getreten, er h a t auch nicht 
gehalten werden können; zudem haben die Burschen gemerkt, 
daß es m it den Versäumnissen nicht so g a r  streng genommen 
werden könne; denn lom n es u . A. geheißen: „ich habe 
heute fü r meinen M eister W aare  über Land tragen müssen," 
oder, „ich m ußte heute zu Hause bleiben, weil w ir noch 
recht nothw endig h a tte n ,"  w a s  h a t da  der Schulvorsteher 
thu n  so llen?

Eine andere schlimme Sache ist es gewesen, daß viele 
S chüler sehr unpünktlich erschienen sin d ; aber w as hat auch 
da der Schulvorsteher thun  sollen, wenn der S chüler ge
sagt hat, „w ir haben nicht eher M itta g sb ro d  gegessen ;" 
h a t da der Schulvorstand die M eister nöthigen können, 
früher zu essen? O der h a t er verlangen können, daß die 
Lehrlinge ohne M itta g sb ro d  zur Schule g ingen? G ew iß 
nicht. —  D ie Aufnahm e neuer Unterrichtsgegenstände und 
die V erm ehrung  der Lchrerzahl ist n un  in 's  Auge g efaß t; 
Tischlermeister H e i l m a n n  für das Z eichnen, F ab rik an t 
O sk a r H e r b s t  für den Rechenunterricht gewonnen w orden; 
daher V erm ehrung  der A rbeitsstunden, theils durch V e r
legung au f  S o n n ta g s - , theils au f W erkeltagsstunden; wie- 
deruui erfolglos. —  D a  h at der V orsteher einen neuen 
W eg  versucht; der zwangsweise Besuch sollte von n un  a n

X V . 8
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n u r  für die zwei erste» Lehrjahre gelten , ältere Lehrlinge 
aber selbstverständlich noch imm er willkomuien sein ; nun  
h a t sich d as  Schulzim m er rasch geleert, mindestens ist m an  
so der wider-willigsten und flegelhaftesten S chüler los und 
ledig gew orden; freiwillig sind kaum Zw ei geblieben; die 
Unterrichtsstunden sind nun  anderartig  eingetheilt w orden ; 
Versäumnisse und S pätkom m en deshalb freilich nicht u n ter
blieben. D e r  Schnlvorsteher tvill demnächst m it seinen oben
genannten Beiständen weitere zweckmäßige A llordnungen 
erm itteln. —  D ie K a s s e v e r h ä l t n i s s e  gehen in O rd 
n u n g ;  die S tadtgem einde hat einen ständigen B e itrag  ver- 
lv illig t; die Lehrer begnügen sich uneigennützig m it einer- 
kleinen V erg ü tu ng .

D e r  S t r i c k -  und N ä h n  n t  e r r i c h t  für arme M ä d 
chen geht un ter Leitung der G a ttin  des P fa r re r s  tu guter 
O rd nu ng  fort. *

Nicht ohne B edeu tung  ist d c r L e s e - V e r e i n ,  welchem 
zumeist jüngere M eiste r, landwirthschastliche und sonstige 
O rtsein lvohner z. B .  die F abrikan ten  re. H e r b s t ,  der 
praktische Arzt Or. A p e tz  und Andere angehören. D e r  
Verein erstrebt in allwöchentlichen V ersam m lungen durch 
V o rträ g e  und geselligen Verkehr gegenseitige F o rtb ild u n g ; 
er zählt jetzt gegen 70 M itglieder.

D ie  K l e i n - K i n d e r - B c w a h r a n  s t a l t ,  „ E l i s a 
b e t h - S t i f t u n g , "  erhalten durch die Freigebigkeit 
des G cheim erath v. S e c k e n d o r f s  und durch freiwillige 
B eiträge dortiger O rtsein lvohner, gedeiht unter der P flege 
der W ittw e L a n d  m a n n  und des Lehrers K a i s e r  sowie 
des N cchliungsführers, Apothekers S t o  y, vortrefflich, zählt 
jetzt 30  Kinder und ist der Liebling der O rtseinw ohnerjchaft, 
da der S eg en  der Anstalt von J a h r  zu J a h r  sichtbarer 
lvird. B ei dem jüngsten Christfeste ist den Kindern fast 
n u r aus. freiwilligen B eiträgen  von dort und durch lebhafte 
B etheiligung  dortiger F ra u e n  und M ädchen eine hübsche und 
stattliche Beschcerung bereitet w orden. Noch ist zu bemerken, 
daß auch die E in lagen  der K inder, zwischen 4  P fennige
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mid 1 Nengroschen, zur E rha ltu ng  der Anstalt m it bei
tragen.

3) G ößnitz . D e r bisherige Vorsteher der S v »  n t a g s  - 
s c h u l  e, P fa rre r  - V ik ar H c i» p c l, jetzt P fa rre r  in Hümmels« 
hakn —  h at diese A nstalt trcnflcißig gepflegt b is zu seinem 
A bgänge. E r  h a t d as von den jungen Leuten dort früher 
G elernte zu befestigen und zu vervollständigen und für 
das gewerbliche Leben sie tüchtig zu machen sich angelegen 
sein lassen. D ie s  ist ihm denn auch zumeist gelungen, ob
schon manche Schüler den Besuch der Schule a ls  eine 
B elästigung  angesehen und den Lehrern daS Unterrichten 
somit erschwert haben mögen, w as wohl insbesondere dann 
geschehen w ird , wenn der zwangsweise Besuch der Anstalt 
sich a u f  die ganze Lehrzeit ausdehnt, wobei die Schule 
w'vl an Z a h l ,  aber nicht auch an eifrige», fleißigen und 
strebsamen Jü n g lin g e »  gew innt. D e r  Schule haben 75 
S c h ü le r , 50 in erster, 25 in zweiter Classe, angehört. 
L ehrer: D e c o ra tio n m a le rS c h m ie d  e r ,  K an tor G i r b e r t ,  
Schreiber K i r m s e  b is O stern, dann statt seiner O rganist 
nnd M ädchcn lehrc r-S u b stitu t K r e s s e ,  P f .-  S ub st. H c m -  
p c l  und nach seinem W egzüge P fa r re r  V o i g t ,  bisher 
Ärchidiakonnö in A ltcnbnrg.

D a s  Bestehen der Anstalt ist, auch w a s  die Kosten 
der E rh a ltu n g  anbetrifft, vollkommen sicher gestellt.

Neben der SonntagSschule, deren Besuch allen Lehr
lingen obliegt, besteht seit 12. November 1856 eine W e b e r 
s c h u l e ,  in welcher die W ebcrgesellen Unterricht erhalten 
in Allem, w as zur W eberei gehört, im Berechnen, Zeichnen 
und Zusammenstellen der M u s te r ; wöchentlich 3 Unterrichts
stunden;) 40  S ch ü ler; Lehrer: W ebermeister E hregott H e y 
n e  r t .  Z u  Bedeckung des Aufw andes träg t jeder Schüler 
wöchentlich 5 P fennige bei; die I n n u n g  einen J a h re sb e i
trag  von zehn T ha le rn ; sie h a t auch einen Arbeitstuhl zu 
B earbeitung  der M uster fü r 10 T h lr. 10 G r. angeschafft. 
D er jährliche A ufwand beträg t gegen 70 T h a le r; wünschens-
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werth ist es, daß von S ta a tsw e g e n , so bald es dort bean
tra g t werden sollte, unterstützend mitgeholfen wird.

Dergleichen W cberschulen bestehen fast in allen S tä d te n  
des benachbarten Königreichs Sachsen, wo überhaupt W e
berei betrieben w ird ; in den größeren S tä d te n  h a t ein 
G arnnicister vor Z ulassung  zur Meisterstücksfertigung eine 
P rü fu n g  zn bestehen, bei welcher ihm  die Berechnung ver
schiedener M uster und dergleichen vorgelegt w ird ; dies be
absichtigt m an  auch in  Gößnitz. W ie die Sonntagsschu len  
die angemessensten Fortb ildnnganstalten  find für die der 
S chule entlassenen jungen Leute ü berh aup t, so bilden die 
W ebcrschulcn den W eber in seinem Gew erbe insbesondere 
au s  und befähigen ihn zur selbstständigen B etreibung  desselben; 
der Nutzen der W ebcrschulen wird von allen Sachverstän
digen anerkannt, so auch namentlich von der Gößnitzer 
W e b e r - In n u n g .

Nach einer tveiteren M itthe ilung  des A m ts - Kommissar 
S c h u m a n n  dort ist die fragliche Weberschule A nfangs 
durch freiwillige Vereinigung einzelner Wcbergesellcn ent
standen ; dann  h a t sich die I n n u n g  selbst der Sache ange
nom m en, indcni sie m it höherer G enehm igung beschlossen 
h a t, zur M eisterstücksfertiguug n u r solche Gesellen zuzulassen, 
welche mindestens 2 J a h r e  lang  a u sw ä rts  gearbeitet, w äh
rend dem sich tvolverhalten und die vorhandenen Gewerbe-, 
Handw erks - oder Sonntagsschu len  zu ihrer F ortb ildung  
benutzt haben.

D ie Webcrschule und die Sonntagsschule gehen neben 
einander; die Schülerzahl ist bei letzterer neuerdings aus 
5 2  gestiegen; es h a t sich bei ih r d as  B edürfn iß  h eraus
gestellt, in der höheren Rechnenkunst u . im  schriftlichen Ge- 
dankenautzdrucke besonderen übenden Unterricht zu erlangen, 
wozu aber freilich wie schon oben bemerkt worden ist, B e i
hilfe »us S ta a tsm itte ln  erheischt w ird.

4) S ch u iö ll« . S o w o h l der G e w e r b v e r e i n  al s  auch 
die G e w e r b s c h u l e  dort sind, wie b isher, in der besten 
V erfassung. D e n  V orstand  b ilden: G erich ts-A m tm ann
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K lo tz n  e r  a ls  D ire k to r; Nathsasscfsor K ü h n  und S u p e r
intendent H e m p e l  a ls  V orsteher; Bürgerm eister Adv. 
H a s e  a ls  S ch riftfü hrer; M aurerm eister R e i c h e l t  a ls  
B iblio thekar; Schenkwirts) R o t h e  a ls  Kassirer; 4  M i t 
glieder des Ausschusses. D ie Kassevcrhältnisse gehen in 
bester O rdnung .

D er G e w c r b v e r e i n  h a t im fraglichen V creiusjahre 
die erfreuliche W ahrnehm ung  zu machen gehabt, daß die 
B etheiligung  der Einwohnerschaft an  seinen Bestrebungen 
lebendig geblieben und daß dem Vcrciuszwecke je mehr und 
m ehr entsprochen worden ist. D ie  G csam m tzahl der M i t 
glieder ist 182.

I n  den V ereins - V ersam m lungen bethätigen viele ein
zelne M itg lieder ihren S in n  für den Verci'nszwcck durch 
mündliche bez. schriftliche V orträge. S o  z. B . ist gesprochen 
worden über Gcwerbcfrcihcit und Z unftz tvang , Assoziäzion- 
tvcsscn und dahin gehörende V ere in e , über den teutschen 
volkSwirthschastlichen V erein  und die beachsichtigte V e r 
sam m lung der teutschen Gewerbvereine in F rank fu rt a. M ., 
über den gegenseitigen Vorschußvercin in Rcichcnberg in 
B öhm en; über Lehrzw ang und Lehrlingow esen, über die 
V ersam m lung teutscher G erber in  D resden, über die Arten 
der Dächer und deren Eindeckung, über die Leipziger M essen, 
über K unst, Gewerbe und M anufak tu ren  in Griechenland, 
über A ppretirung der Gewebe, über den Kongreß der säch
sischen Gewerbevereine in  F reiberg , über B ancrm cistcrs 
Z u n f t-  und Gewerbefreiheit u. dergl. m. A ls V ortragende 
werden insbesondere g enann t: S u p . H e m p e l ,  G . Amts- 
Akt. L o r e n t z ,  Kirchvorstcher G r e l l e r ,  Lohgerbcrmcistcr 
K i r c h n e r ,  M aurerm eister R e  ich e l t ,  Tnchfabrikant F leck .

D ie  Vereinssatzungen sind in einigen, indeß nicht ab 
sonderlich wichtigen, Beziehungen abgeändert worden.

D e r  Lesekreis hat gedeihlich und bez. erweitert fortbe
standen.

V o n  der G ew erb- und der Weberschule wird demnächst 
d as  W eitere mitgetheilt werden.
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E s  ist w ol oft schon dort geäußert w orden: „Und 
w enn unser G ew erbverein keinen Zweck weiter verfolgte 
und erreichte a ls  den, daß er für d as Bestehen und Gedeihen 
der durch ihn in  d as Leben gerufenen G c w e r b - S c h n l e  
sorgte, so wurde in der T h a t schon der Nutzen, den er schaffte, 
ein überaus g ro ße r, ein solcher sein , dem N iem and die 
Anerkennung versagen d u rfte ."  N u n , der vorliegende S c h u l
bericht ans 1858 dürfte eine derartige A eußerung vollkom
men rechtfertigen. D ie Schule zählt gegenw ärtig  138 S chüler, 
darun ter so M anche, welche ihre Theilnahm e am  Unter
richte sich, wenn auch nicht erkaufen, doch aber durch einen 
weiten W eg  vom Lande herein erlaufen müssen. Jedoch 
die M enge der S chüler spricht nicht allein für d as Gedeihen 
der S ch u le , am  meisten thu t eS nach dem Zeugnisse dcö 
Schnlvorstchers Rektor N itz  sehe und seiner Lehrergenosscu 
der Fleiß, der aufgewendet w ird, die Fortschritte, die erzielt 
w e rd e n , der Geist ü b e rh au p t, der die S chü ler beseelt; 
dort vorherrschend; daß 2  S chüler ausgeschlossen w urde», 
zeugt fü r die rechte H andhabung der O rd n u n g ; daß aber 
eben n u r Z w ei fortzuschicken w aren von 138, zeugt von dem 
wesentlich besseren S in n e  der bei weitem größeren Z a h l 
der Anderen. D ie s  gute Z eugniß  bekräftigten die P robe- 
arbeiten, d as Schulfest am  8. A ugust, bei welchem nur 
S in n  für O rd n u n g , Gesetz und W ohlanständigkekt vo r
herrschte b is  zum Schluffe; dafür sprechen die zu ertheilen 
gctvcscnen Prciögeschcnke, und das Schullebcu ü berh aup t.—  
A ls trcufleißige Lehrer bethätigten sich Rektor N i tz s c h e , 
Schulkollaborator S c h m i d t ,  Mädchenschullehrer R ö h r  für 
Rechnen; M a le r  P f ü t z n e r  für Zeichne».

I n  der vortrefflich gedeihenden bez. vvrtvärts schreitenden 
W e b e r s c h u l e  erfreueten die Lehrer M e i n e r  und R a m m 
l e r  sich des F le ißes , der O rd nu ng  und des F o r t 
schrittes ihrer 18 Schüler, „llebcrblickcn w i r , "  sagt der 
Schulvorstehcr Rektor N itz sc h e , „schließlich unsere Schule 
tut G anzen  und Allgemeinen, so können w ir sicherlich nicht 
anders sag en : a ls  daß der Allerhöchste m it seinem S eg en
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auch in  dem zurückgelegten J a h r e  über derselben gewaltet 
h a t."  Und w ir wünschen m it ihm, daß E r, von dem aller 
S eg en  kommt, auch ferner diesem Vereine und dieser Schule 
freundlich sein, und das W erk der arbeitenden Hände för
dern möge.

V erein und S chule schließen ihren Bericht d am it: daß 
sie des M a n n e s  gedenken, der über 20  J a h re  lang m it 
Liebe, E ifer, Einsicht, Treue und E rfolge der Gewerbschule 
angehört hat —  des M ädchenschullehrers S c h u m a n n ,  
welcher im Laufe des vorigen J a h r e s  plötzlich durch den 
T od  an s  seinem W irkungskreise abgerufen winde- V erein 
und Schule widmen seinem Andenken die lebhafteste, die 
dankbarste, die ehrendste Anerkennung, innig wünschend und 
betend, daß der V ergelter alles G uten  diesem Ehrenm anne 
die T reue und Gewissenhaftigkeit, welche er hi'enieden be
wiesen hat, dort oben lohnen möge.

5 ) R o n n eb u rg . D er G e w e r b - V e r e i n  besteht ge
genw ärtig  au s  76 wirklichen und 4  Ehrenm itgliedern. 
D e n  V orstand b ilden: F inanzkontrolenr U l b r i g  a ls  
D irek to r; D r. B e c k e r - L a u r i c h  und Uhrmacher F e l l e r  
- l s  V orsteher; Auitscopist H o p f e  a ls  S chriftführer; M iih - 
lcnbcsitzer T h u r  in a ls  K assirer; Buchbindcrmcister M e y n e r  
a ls  B ibliothekar. —  D e r  V erein hielt 12 ordentliche S i 
tzungen und eine Festsitzung, feierte sein Sti'ftnngscst, hielt 
eine Ausstellung gewerblicher Gegenstände und eine V cr- 
loosnng dabei, machte einen Hcrbstauöflug. —  D ie S itzungen  
sind zusammen von 294 M itgliedern  besucht worden, durch
schnittlich von 2 3 ; am zahlreichsten besucht, von 4 1 , w ar 
die über Telegraphie, mit A p p ara te n ; der am  geringsten be
suchten wohnten 13 M itg lieder bei. —  Gegenstände der 
Vereins - V o rträge  w aren : V erjährungsrecht, Luftström ung, 
T eleg raph ie , E lek triz itä t, M ag n e tism u s, G a lv an ism u s , 
Eisenbahn von Gößnitz über Schm ölln und R onneburg  
nach G era , Landesgcwicht, G ew erbskongreß in G otha, Wesen 
und Nutzen der Assoziazion, namentlich der Darlehnskassen, 
Nothwendigkeit der baldigen E inführung  einer neuen Ge-
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wcrbeordnung, Thätigkeit und W irken des G ew .-V ere in s  
und der G ew erb-S chu le  insbesondere seit 1856; „m ein 
Gesammtbericht ans 1 8 5 7 , zwei Sendschreiben des 
Gewerbvereins m it dem A ufrufe: „ D a s  ganze Teutsch
land soll es sein." V ortragende w aren vorzugsweise: 
B ürgerm eister H e m p e l ,  Konrektor H i l b e r t ,  K aufm ann 
S i e b e r ,  F inanzkontrolenr U l b r i g ,  Dr .  Becke r -  
L a u r i c h .

Säm m tliche Bortragsgegenstände fanden ihre Berech
tigung in  den Z e it-  und O rtsverhältnissc». D er Gc- 
werbskongreß in G otha h a t nachfolgende öffentliche Ansprache 
in dem Nachrichtblatte für Ronneburg und Schm ölln, von 
S e iten  des N onneburger GewerbevercinS, zur Folge g eh ab t:

„Schon seit längerer Z eit werden in Zeitschriften und 
Broschüren die Vortheile behandelt, die durch Assoziazion für 
die weniger B em ittelten, für die arbeitende» Klassen und in s 
besondere für die kleinen Gewerbtreibendcn, deren Arbeit von 
den enormen Leistungen d er, m it einem großen K apitale 
in jeder Beziehung vortheilhaster arbeitenden Großindustrie 
von J a h r  zu J a h r  immer mehr zurückgedrängt w ird , « -  
zielt werden. Auch bei dem vor Kurzem in G o tha  statt- 
gefnndenen Gcwerbskongresse ist d as Assoziazionwesen zur 
Sprache gekommen, und ist allseitig a ls  das M itte l erkannt 
worden, d as die Kleinindustrie vor dem gänzlichen U nter
gänge nicht m ir retten, sondern mit verjüngter K raft a u s 
statten und die ihr gebührende S te llun g  ivicdcrzugebcn ver
m ag. D ie  über die Erfolge solcher Assoziazioncn niitge- 
theilten Thatsachen und die Vernünftigkeit der O rganisation  
derselben sind so sprechend, daß der unterzeichnete Verein 
nicht um hin kann , auch der E inführung derartiger E in 
richtungen in unserer S ta d t  das W o rt zu reden.

D a s  W o rt Assoziazion wurde häufig gebraucht im 
J a h r e  1848 und ff., u. hat einen unangenehmen B e i
k lang, tveil dam als hinter dem W esen der Assoziazioncn
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sich politische W ühlereien versteckten und ihm zu Grunde 
lagen. D em  unterzeichneten Vereine liegen solche Ncbcn- 
gründe zu fern , alö daß seine Em pfelung jene E rinne
rungen wach rufen könnte, und gcgcmvärtige Zeilen haben 
den Zweck, nicht n u r über die F ra g e , w as Assoziazion ist, 
Auskunft zu geben, sondern auch den Nutzen der Asso
ziazion vor Augen zn führen.

As s o z i  az  i o n ,  in dem S in n e , der hier damit verbunden 
w ird , ist eine V e r b i n d u n g ,  eine V e r e i n i g u n g  
c i n e r M ö g l i c h s t  g r o ß e n  Z a h l  w e n i g  B e m i t t e l t e r  
u n d  v o r z u g s w e i s e  d e r  a r b e i t e n d e n  K l a s s e  A n 
g e h ö r e n d e r ,  d e r e n  S t r e b e n  d a h i n  g e h t ,  bei  
w i r t h s c h a f t l i c h c »  E i n r i c h t u n g e n  d e n  e i n z e l n e n  
k l e i n e n  u n d  i m  g c w ö h » l i chen V c r k c h r e  v e r 
s c h w i n d e n d e n  K r ä f t e » ,  a n  K a p i t a l  u n d  A r b e i t ,  
du r c h  i h r e  V e r e i n i g u n g  so v i e l  a l s  m ö g l i c h  die 
V o r t h e i l e  e i n e r  G r o ß k r a f t  zn  v e r s c h a f f e » .

CS ist allgemein bekannt, daß der weniger Dcinittelte 
bei seinen kleinen Einkäufen auö der zweiten oder dritten 
H and und seinen Verkäufen an Zwischenhändler im 
Gegenüber zu den direkten E in -  und Verkäufen deS En 
g ro ö -H ändlers in nicht unbedeutendem Nachtheile sieht, und 
aus diesem ungünstigen Zustande jenen zu erheben, dem
selben gleiche V ortheile, wie sie der Kapitalist genießt, zu 
verschaffen, das ist die Aufgabe und der Zweck der Asso
ziazion.

D ie Konkurrenz der F a b rik -In d u s tr ie , die lediglich 
au f der, Großbetrieb hingewiesen ist, verdrängt, bei den cr- 
tvähnten V ortheilen , die Arbeiten und Leistungen des klei
nen Gcwerbtrei'bcndcn vom großen M arkte und gefährdet 
sogar für die Folge geradezu dessen Existenz. E in  E ntge
gentreten, ein Kämpfen gegen die Entivickclung der Fabrik- 
In d u s trie  tvärc, bei deren V erbreitung in  der ganzen 
zivilisirten W e lt, geradezu lächerlich, und sähe a n s ,  wie 
ein Versuch, die gegemvärtige Z eit m it allen ihren heil
bringenden, großen Erfindungen mit ein paar Ja h rh » » -
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bette zurückzusehen. S o l l  aber m it diesem Fortschritte der 
In d u s trie  nicht zugleich das G rab  eines staatlich sehr 
wichtigen G liedes der Bevölkernng gegraben w erden, so 
g ilt es, M itte l aufzufinden, die die G efahr unschädlich m a
chen ; die Erfolge der G roßindustrie m üßten an  sich den E ifer 
und das angelegentliche S treben  aller Kleingewerbtreibenden 
erregen , sich selbst soviel a ls  möglich allmälkg die V erb in
dung  der Fabri'ki'ndnstrke zu verschaffen, und in dieselbe selbst 
überzugehen. W ie kommt e s , daß tust statt solchen E ifers 
zeither die Kleingewerbtreibenden wol den V erlust des 
frühern G lanzes beklagen h örten , aber a ls  stumme Z u 
schauer der sie vernichtenden Entwickelung au f dem Gebiet 
der Ind ustrie  —  sahen? S ta u n e n  über die gewaltige E r 
scheinung selbst, engherzige, durch das Jn nu ng w esen  groß
gezogene Abschließung Je d e s  gegen J e d e n , irrige A uf
fassung polizeilicher A nordnungen tragen die Hauptschuld 
solcher Erschlaffungen.

D a s  einzige M itte l zum Em porheben an s  diesem Z u 
stande ist die Assoziazion; d i e V e r e i n i g u n g  b e r  t i t e l e «  
e i n z e l n e n ,  k l e i n e n  K r ä f t e  zu  E i n e r  K r a f t .

D ie  Assoziazion tritt in verschiedener W eise a u f ;  ivir 
kennen dieselbe unter den N am en von Kredit- und Konsum- 
V ereinen zum Ankauf von R ohprodukten, von Lebens- und 
H aushaltsbedürfnissen rc. und von D a rle h n s -  und V o r
schußkassen. D ie V ortheile und der Nutzen der Assoziazion 
sind so in die Augen springend, daß Aller S treben  dahin 
gehen sollte, sofort alle A rten derselben einzuführen; theils 
treten solchen B estrebungen aber auch hie und da V o ru r- 
theile und hemmende In n u n g -P r iv i le g ie n  entgegen, theils 
ist der B oden noch nicht genug vorbereitet, um  in  allen 
A rten gedeihliche Früchte zu tragen.

F ü r  N onneburg erachtet der unterzeichnete V erein  zu
nächst die Errichtung einer

D a r l e h n s k a s s e
a ls  ein dringendes Zeitbedürfniß und derselbe tvird später 
eine A ufforderung für B ildu ng  eines D arlehnskasse-V ere ins



e r la sse » . M i t  G e g e n w ä r t ig e m  b ea b sich tig en  w ir , a lle  D i e 
j e n i g e » ,  tvclche sich fü r  e in e  D a r le h n s k a s s e  in teress iren , m it  
d eren  W e s e n  u n d  N u tz e n  n ä h e r  b ek an n t zu  m ach en .

D e r zu errichtende Darlehnskasse- Verein wird ans 
einer Anzahl von Gewerbtrcibenden und Gewerbfrennden 
gebildet, und d as B etriebskapital wird einesthcils durch 
E inlagen der M itglieder, anderntheils aber durch Aufnahme 
v on ,  zum gewöhnlichen Z insfü ße  zu verzinsenden K ap i
ta lie n , für die der V erein natürlich g a ra n tir t , beschafft. 
Dieses K ap ita l wird dann  in einzelnen, je nach Umstän
d en , großem  oder kleinern B eträgen  au f Ansuchen an die 
V ereinsm itg liedcr, u n d , unter U m ständen, auch an A n
dere, Nichtvcrciiismitglicder, zur Unterstützung ihrer H an 
dels- und Gew erbthätigkeit gegen gehörige Sicherheit (V er
bürgung  oder lluterpsand) und gegen höhere Z insen , a ls  
die der E rb o rg u n g , au f kurze Z eit ausgeliehc». D e r D a r-  
lehnskasseverein treibt sonach, kurz gesagt, eine gewisse A rt 
Baiiquiergeschäfte.

D ie  Vereinsgeschäfte werden durch den au s den Ver» 
eittsmitgli'cdern gewählten V orstand, den Kassircr und Kas- 
sekontroleur besorgt.» *

D ie  E inlagen  der VereinSniitglieder bestehen in einem 
bestimmten E iutrittsgelde (vielleicht 2 T h lr .) ,  und in einer 
streu monatlichen E inlage (5 oder 10 N g r.), welche zu
sammen für ein M itglied über eine bestimmte S um m e (30 
oder 40  T h lr.) nicht hinausgehen darf, und die h ie r, der 
Kürze halber, N orm albeitrag  genannt werden soll.

T heils die Z insen von A usleihung dieser Norm albei- 
trä g e , theils die höheren Z insen von solchen K apitalien, 
welche der V erein gegen gewöhnliche V erzinsung aufge
nommen h a t ,  die die Anlehnsnehmer zu entrichten haben, 
bilden nach Abzüge des nöthigsten V crw a ltu ug sau fw an ds 
und Absetzung eines Reservefonds, den G ew inn oder N utzen; 
derselbe wird alljährlich berechnet, und geht den wirklichen 
V ereinsm itglicdern nach Verhältnisse ihrer wirklichen E in 
lagen in der Weise zu G u te , daß diejenigen M itglieder,
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welche den N orm albeitrag  bereits vollständig zur V ere in s
kaffe eingezahlt h ab en , die D ividende b a a r  ausgezah lt er
h a lte n , während jenen, die den N orm albeitrag  noch nicht 
vollständig eingezählt h ab en , die Dividende a u f  ihre E in 
lagen gu t geschrieben w ird. A uf diese W eise w ird die D a r 
lehnskasse gleichzeitig fü r die einzelnen M itg lieder des 
D arlehnskassevereins eine Sparkasse.

D ie  M ittheilungen  über den Geschäftsverkehr solcher 
V ereine in  S täd ten »  die zum T heil geringere E inw oh
nerzahl haben a ls  R onneburg , sind staunensw erth, und die 
D ividenden so erheblich, daß die Vereine die außerordent
lichste A usbreitung  finden; V erluste sind fast nie vorge
kommen, dagegen den mittellosen, redlichen Gew erbtreibcn- 
den reicher S eg en  erwachsen. D ie V ortheile fü r den Ge- 
w erbtreibcnden, der nicht K apitalist is t, wenn ihm  zir 
größern Einkäufen von R ohprodukten, die derselbe zu sei
nem Geschäfte braucht, oder bei günstigen K onjunkturen 
zur E rw eiterung  seines Geschäfts, die nöthigen M itte l zu 
G ebote stehen, liegen auch zu sehr au f  der H a n d , um  
nicht sofort Jed e rm a n n  klar zu w erden, und der V ortheil 
w ird noch größer, wenn m an bedenkt, daß der Nutzen, 
den der A nlehnsnehm cr durch höhere Z in se n , die derselbe 
der D arlehnskaffe zahlt, auch ihm antheilig  zu G ute  geht, 
während dieselben oder höhere Z insen außerdem den Z w i
schenhändlern, W ucherern und dergl. zufließen. E intracht 
macht schwache K räfte stark; ein E inzelner bleibt schwach, 
m ag er auch noch so stark sein!

D a r u m , gewerbliche B ü rg e r  R o n n eb u rg s , wacker ans 
W erk und G o tt wird helfen, daß das überhand nehmende 
S iechthum  im  Kleingewerbe durch ein neues, gesundes und 
kräftiges Leben in  demselben verdrängt werde."

D ie A usstellung haben 29  Einheimische und ein 
au sw ärtig e r G ew erbtrcibender m it etw a 140 verschiedenen 
Gegenständen beschickt; insbesondere m it geschmackvollen 
wollenen S to ffe n , hiernächst m it schön gearbeiteten h a lb 
wollenen und anderen gewebten hübschen S to ffen ; gut a u s 
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geführten Kopien in O cl, von M urillo 'schen Gem älden, 
G ü rtle r- , N ad ler-, K lem pner- und B eutlerarbei'ten, geschmack
voll gearbeiteten S ch irm arbc ite» , Stöcken m it künstlich ge
schliffenen Griffen von Elfenbein, schönen Buchbinderarbeiten, 
geschmackvollem Dam enputze, einer Kunstschrift, guten Zeich
nungen von Gewerbschülcrn, einem sauber gefertigtenFracke.—  
S e . Hoheit der Herzog und I h r e  Hoheiten die F ra u  H erzogin 
mit) die F ra u  Herzogin M u tte r  haben die Ausstellung m it 
H ö ch s t-Ih rem  Besuche und m it Ankäufen beehrt. —  D ie 
Absetzung von 591 Loosen gestattete den A nkauf von 67  Gc- 
winnstücken.

D e r  H erbstausflug von 16 M itg liedern  ging über 
Köstritz, wo die vortreffliche Dcgcn'sche G ärtnerei gesehen 
tva rd , nach Effenberg zur W auder-V ersam m lung  der 
thüring'schen Land - und Forstw irthc, m it welcher u rsp rüng 
lich eine GewerbSanöstellnug hatte verbunden tvcrdcu solle», 
welche jedoch ivegcn der großartigen Ausstellung von Ma-- 
fchinen und landwirthschaftlichen Geräthschaftcn, von Bieh- 
und sonstigen Landescrzengnissen, zurückzutreten gehabt hatte. 
D iese A usstellung, der überaus freundliche Schloßgarten , 
die in  hochkirchlichem Geiste von Herzog Christian von 
S .  - Eisenberg erbauete Schloßkirche und der großartige 
Zusam m enfluß von Festgästen befriedigten die R onneburger 
Vereinsgenoffcn.

I m  Laufe des J a h r e s  1859 gedenken die R onneburger 
gen Chemnitz zu ziehen; am  liebsten im Vereine m it den 
A ltenburgern.

D e r  Lesekreis h a t seinen guten F o r tg a n g ; die Kaffe- 
verhältniffe gehen in O rd n u n g , wärend sie früherhin oft 
große S o rg e  verursachten.

D ie äußeren Verhältnisse der G e w  e rb«  und W e b e r 
s c h u l e  sind nach der Versicherung des V orstehers derselben, 
Konrektor H i l b e r t ,  in jeder Hinsicht befriedigend zu 
nennen. —  Schülerzahl 183 — 89  der ersten, 94  der zweiten 
A bth. angehörend. —  Z u r  W e b e r s c h u l e  halten sich 65, 
nicht tvenige zur A ufnahm e sich M eldende mußten zurück
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gewiesen, bcz. au f spätere Z eit vertröstet werden, weil die 
Schiilräumlichkeiten es geboten.

D e r  alte betvährte U nterrichtsgrnndsatz: „W en ig  neben 
einander, V ie l nacheinander," h a t nngern, aber nothw endig 
verlassen werden müssen. —  Auch hat leider nicht die für 
gedeihliches und ansprechendes Vorschreiten erforderliche 
Lehrerzahl getvonnen werben können. — D ie  Fortschritte 
der Schüler find in Abth. 1 a. erfreulich; in Abth. I b be
friedigend ; in  Abth. U. ungleich weniger zufriedenstellend 
gewesen. D e r  Schnlvorsteher sa g t: „ E s  erfüllt E inen 
m it einer gewissen A rt von G ran en  und B a n g e n , wenn 
m an in die Z ukunft dieser Leute hinansblickt; in der Schule 
haben sie N ichts gelernt, fei es, daß ihnen die N a tu r  ein 
größeres M a ß  von G aben versagt hat, sei es, daß Schnl- 
versäumnisse und der späte E in tritt in die Schule Schuld  
d aran  sind; in der Gewerbschnle will cS auch nicht recht 
v o rw ä r ts ; dazu gehört, daß die S chüler fast sämmtlich den 
ärmsten Fan iilien  angehören; m in , wer in unserer Z e it 
nichts hat nnd nichts w eiß , dem ist unschwer das P ro g n o 
stikon z« stellen: P ro le ta rie r zeitlebens!"

D e r  Schulbesuch äst im Allgem einen, ohne polizeiliche 
B eihülfe, befriedigend; m ir über Zuspätkom m en ist zu klage» 
gewesen.

D ie  S chnlordnnng  h a t eingehalten werden könne», 
denn die alten N nhestörer sind zumeist abgegangen, die neu
eingetretenen Schüler wissen es nicht anders, a ls  daß R uhe 
die erste Schülerpflicht ist. Uebrigens lvird m it E rnst und 
S tre n g e  die S chulordnung  gehandhabt.

D ie  von Schülern  und Lehrern zahlreich besuchte 
S chu lp rü fung  h a t ein günstiges Ergebniß  geliefert; auch 
sind Preisgeschenke vertheilt worden; andere Schüler haben 
öffentliche B elobungen  erhalten.

Nach der anher erfolgten M itth e ilun g  sind a ls  Lehrer 
vorzugsweise thä tig  gewesen: M a le r  O schm  a n n ,  Architekt 
S c h n a k e ,  Konrektor H i l b e r t ,  Lehrer B r a u e r .  I n d e r  
Weberschule unterrichteten F ab rikan t M a u l  a ls  deren B or-
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sicher und Zeiigniachcrmcister L o r e n z ;  der Erstere durch 
V orträge über Kunstweberei, Muster-zeichnen, Absehen nach 
V orlegeblättern  u. dgl-, der Letztere durch Zerlegen einfacher 
W eberei, durch M usterabsctzen, S chnü rung  und S tu h lv o r
richtung, unter Benutzung des der Anstalt gehörenden W eb- 
siuhleö.

D ie  Kasseverhältnisse der S ch u le , insbesondere auch 
die der Weberschule, befinden sich in  allerm aßen befriedigen
der O rdnung .

M it  B etrübn iß  sieht der V erein den Schulvorsteher 
Konrektor H i l b e r t  au s seinem bisherigen Wirkungkreise 
dort in einen anderartigen, a ls  D iakonus hier in A ltenburg, 
übergehen.

11.
W e s t k r e i s .

1. E isen berg . D e r  G c o r g c l r v c r e i n  f ü r  B e «  
l e b u n g  u n d  H e b u n g  d e s  G c w c r b f l c i ß e s  dort 
(nicht zu verwechseln mit dem andere m ildthätige Zwecke ver
folgende» Georgen - Hilfsvcrcine) h a t im vorigen J a h r e  
außer seiner S om m er-H au p tv ersam m lun g  fast keine V e r
sam m lung gehab t; ein G rund  hierfür m ag, der u n s  vorlie
genden M itthe ilung  zufolge, darin  zu suchen sein, daß der 
M itvorstcher, Bürgerm eister H as c ,  sowol zu Anfange a ls  
zu Ende des J a h r e s  von dort abwesend, hier zum Land
tage w a r;  indeß nim m t m an noch lebhaft Antheil dort für 
die Vcreinözwccke; dies bekundete insbesondere eine neuer
d ings gehaltene zahlreich besuchte V ersam m lung, in welcher 
die von m ir dorthin mitgetheilten Gegenstände au s  dem 
Gebiete der K unst- und der G ew erbskunde, der K upfer
stecherei, der Steindruckerei, der P h o to g ra p h ie , der G la s 
schleifer- und Holzschneidekunst u. s. w. vorgelegt und er
läu tert worden sind. S o  auch ist der Lesekreis in voller
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T hätigkeit gewesen. D ie  nicht bezeichnete Z a h l  der M i t 
glieder scheint eher im Z unehm en a ls  im  Abnehmen ge- 
tvesen zu sein.

B e i Gelegenheit der im  Laufe des letzten Herbstes stattge
fundenen landwirthschaftlichen Fcstversam m lung h a t die a n 
fan g s beabsichtigte A usstellung von Gew erbsgegenständcn 
aufgegeben werden müssen; sie w ürde gegenüber den g roß 
artigen  A usstellungen des landwirthschaftlichen V ereines 
unbedeutend erschienen sein.

Vorsteher sind S u p e r in t. K l ö t z n e r ,  Rektor L u d w i g  
und Bürgerm eister H a s e .

D ie  Kasseverhältnisse sind in so gu ter O rd n u n g , daß 
ein V ereinsverm ögen von nahezu 400  T ha le rn  (!!) vor
liegt.

D ie  vom G eorgenvereine gestiftete S o n n t a g s s c h u l e  
wird von ihm , unter B enutzung der bezüglich nicht unbedeu
tenden B eihülfe au s  S ta a ts m itte ln , erhalten. Lehrer sind: 
Rektor L u d w i g  und M aurerm eister und Architekt B e r g -  
n e r .  D a s  Lyceum gew ährt die erforderlichen R äum lich
keiten ; es besuchten die Sonntagsschu le  50 b is 60  Schüler. 
S tre n g e  H andhabung  der S chu lo rdnung  brachte eben diese 
O rd n u n g  zur G eltu ng . B e i den fü r solche Schulanstalten  
erforderlichen Lehrgegcnständcn w ard insbesondere auch eine 
dem Lyzeum und der S onn tagsschu le  gemeinsam ange
hörende Electrisirmaschine benutzt. S o  auch eine S a m m 
lung  ausgestopfter V ögel. F ü r  Zeichnen und Schönschreib- 
unterricht ist eine reiche S a m m lu n g  guter V orlegeblätter 
vorhanden. Fleißige und überhaupt gute S chüler empfin
gen P re isg ab en . D ie  B üchersam m luug der S chu lanstalt 
ist fleißig benutzt worden.

R ektor L u d w i g  h a t m ir neuerdings m itgetheilt: „ M it 
unserer Sonntagsschu le  gehts besser a ls  je , und vor K u r
zem haben au f V eranlassung des G .- A m tm ann D r. H e s se  
die In n u n g e n  beschlossen, daß alle Lehrlinge sie besuchen 
müssen. D e s fa lls  werden aber auch m ehr Lehrkräfte er
heischt."
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2. Roda. D ie S o n n t a g s s c h n l e ,  der Fortb ildung  
junger Handwerker insbesondere gewidmet, ist nach der dies« 
fallsi'gen M itthe ilung  ihres V orstandes —  Geh. Kirchen» 
ra th  Dr. S t r e i c h e r  und Bürgerm eister B a c k  —  auch im 
vergangenen J a h r e  gedeihlich fortgegangen. Eingedenk ihres 
Zweckes, jungen Leuten in den im Geschästsleben, nach de» 
F orderungen  der Z e it, unentbehrlichen Kenntnissen und F e r
tigkeiten weiter fortzuhelfen, h a t ihr daneben auch ganz be
sonders noch am Herzen gelegen , den religiösen S in n  und 
die sittliche H altu ng  ihrer S chüler durch R a th  und T h a t 
zu fördern , und ih r S treben  ist nicht vergeblich gewesen; 
die M ehrzahl ihrer Z ög linge , 4 4 , darun ter 1 1 anS benach
barten  D ö rfe rn , h a t sich durch F leiß  und Sittlichkeit a u s 
gezeichnet. A ls Lehrer sind trenfleißig beschäftigt gewesen: 
M aurerm eister F r a n k e ,  M ädchenlehrer S c h i r m e r ,  
Kirchner G e i f r i g .

B e i der J a h re sp rü fu n g  haben den würdigste» Schiileru 
P re isg a b e n  ertheilt werden können.

D ie Kasseverhältnisse gehen in  guter O rd n u n g ; neben 
67  T ha le rn  werbendem Vermögensstocke tst der letzte B a a r-  
bcstand 67  T h lr. 11 N g r. 3  P f . gewesen. D en  Lehrern 
h a t m an eine kleine V erg ü tu ng  gew ährt und die Bücher- 
sam m lung h a t vermehrt werden können.

3. Kahla. D er V orstand des G e w e r b v c r e i n S ,  
Advokat S c h i n d l e r ,  h a t anher m itgetheilt: „der G ew erb- 
verein habe im  J a h r e  1858 und b is jetzt keine S itzung  
gehalten ; die Theilnahm e für den Verein habe sich ge
m indert, seitdem die für Reorganisation der städtischen B e 
hörden im  S te igen  begriffen gewesen sei; die neue O rd 
nung  in  den städtischen V erhältnissen w erde, so hoffe m an 
sehnlichst, neues und gedeihendes Leben und neue unze- 
theilte K raft auch für den Gewcrbcvereiw und sein ferneres 
Bestehen bringen."

D e r Vorsteher der S on n tag sschu le , Superin tendent 
P e r t h  e l ,  h a t über diese, der F ortb ildung  junger Leute in 
den dem Leben gewidmeten Wissenschaften zugewiesene Anstalt

XV. 9



130

m itg ethe ilt: „daß  sie nach wie vor gediehen, daß leider der 
Techniker L o o s e  a ls  deren Lehrer ausgeschieden, daß in 
F o lg e  der stattgcsundcnen P rü fu n g  der Z ög linge einige 
derselben durch P re isg ab en  auszuzeichnen gcivcsen, daß bei 
dieser P rü fu n g  n u r zwei B ü rg e r  a ls  Z u h örer sich eingefunden, 
daß aber nichts dcstoweniger au f dieselbe W erth  zu legen sei, 
weil sie a u f  die Schule selbst vorthcilhaft eingewirkt habe; denn 
nicht genug , daß die Schüler vor der fraglichen P rü fu n g  
w ol m it in E rw a rtu n g  von P re isg ab en  die S tu n d e n  sieißig 
besucht und überhaup t tadellos sich betragen h ä tte n , so sei 
ihre Z a h l  auch nachher noch gestiegen und während des 
W in te rs  der Schulbesuch zahlreicher und regelm äßiger a ls  
srüherhin gewesen." D ie Schnlkasse ist in gutem  Z ustande 
und darum  >vird beabsichtigt, die bereits angelegte S a m n i-  
lung  g u te r Lesebücher fortzusetzen, bezüglich zu vermehren.

4. O rla m ü n d a . D e r  V orsteher der S o n n t a g s -  
s c h u l e ,  P fa r re r  K n a u t h ,  h a t den B estand der Kasse der 
gedachten Anstalt angezeigt; darnach geht diese in  O rd nu ng  
und ist fü r den N othbedarf ein werbender Vcrmögensstock 
vorhanden. Auch h a t er kürzlich bem erkt, daß die U nter
richtsgegenstände und die Lehrer die frühern  geblieben seien, 
und daß die Schule von W eihnachten b is zum S o m m er 
von etwa 28  Schülern  —  darun ter 7  ausw ärtige  — den 
S o m m er und Herbst dagegen n u r von 9 —  darun ter n u r  
1 ausw ärtige r —  besucht worden sei.

D ie S t r i c k -  und N ä h  s c h u l e  h a t ihren guten F o r t 
g ang  gehabt.

Nach den bisherigen E rfahrungen  und nach mündlichen 
und schriftlichen neuerlichen M ittheilungen  von achtbaren und 
m it den V erhältnissen des O rte s  und der Umgegend allerm aßen 
v ertrau ten  M än n ern  erscheint es dringend nothw endig, daß 
die Sache der Sonntagsschule dort, einer gemeinnützigen, vom 
S ta a te  seit J a h re n  mit G eldm itteln  unterstützten, in  gemein
schaftliche, kräftige H ände, namentlich in die der O rtsgeist
lichkeit, des L ehrerstandes, des S ta d tra th e s , des B ü rg e r
vorstandes und aller sonstigen W ohlgesinnten genom-
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men werde und daß der A n trag  dazu vom dasigen S tadt«  
rathe ausgehe. ES genügt nicht, daß die A nstalt bestehe 
und werbendes V erm ögen hinterlege, sondern es ist d a rau f 
Bedacht zu nehmen und darnach zu streben, daß sie nach 
der S taa tsb ehö rden  W unsche zum allgemeinen Besten ge
fördert werde und gedeihe. D a s  altehrw ürd ige, leider jetzt 
so arme O rlam ün da  verdient w ahrlich, daß frische K räfte 
gerade an  O r t  und S te lle  sich seiner annehm en, und auch 
namentlich die S onntagsschu le kann , von einem Vereine 
einsichtiger und wohlgemeinter M ä n n e r geleitet, m it dazu 
b e itragen , daß mindestens der Z ukunft in allem G uten  
in die Hände gearbeitet werde.

5 . U hlstädt. D ie  F o r t b i l d u n g s c h u l e  hat seit 1849 
bald einer größer», bald einer geringern Theilnahm e sich zu 
erfreuen gehab t; im  vorigen J a h r e  hat die Schülerzahl sich 
a u f  30  gesteigert und der Schulbesuch ist zumeist regelm ä
ßig gewesen. Lehrer: P fa r re r  S a a l ,  M ädchenlehrer H ä ß -  
n e r ,  Knabenlehrcr G e r h a r d t .  Unter den Schülern sind 
bei g a r M anchen recht erfreuliche Fortschritte , auch in sitt
licher Hinsicht ein w ohlthätiger E influß der Schule bemerkt 
worden. D ie B üchersam m lung h a t sich verstärkt.

M it  Hülfe eines B e itrag es  au s  S ta a tsm itte ln  —  
15 T h lr. —  erhält sich die A nstalt; sie bedarf freilich zu 
größerer A usbildung größere Geldmittel.

D ie vom P fa r re r  S a a l  gestiftete Z w e i g s p a r k a s s e  
der Kahlaischen H aupt-Sparkasse erfreuet sich eines gedeih
lichen F o r tg a n g e s ; die Uhlstädter E inlagen betragen bereits 
über 4000  T haler.

Vergleichen w ir die hier vorliegenden Ergebnisse m itm einer 
S .  150 ff. des X H I. B an d e s  der M ittheilungen  au s dem O ster
lande, und dann au f  gegebene V eranlassung auch a ls  S o n 
derabdruck erschienenen und nach vielen S eiten  hin verbreiteten 
A bhandlung „Ueber Fortbildungschulen re.", so können w ir 
nicht verkennen, daß die ersteren dem in letzterer angenom
menen Verhältnisse in der Hauptsache entsprechen. M it  der 
Einsicht in das W esen der Sache und der W ahrnehm ung
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deS E rfo lg es d a  und dort wächst d as  V ertrau e»  zu der
selben überall und begründet sich um  desto sicherer die zu
versichtliche H offnung au f freudiges Gedeihen in  der Z u 
kunft.

A n d as Gebet zu G o t t ,  dem großen B aum eister der 
W e lte n , um  S eg en  auch für unsre kleinen V ere in s - und 
S chul-B auw erke , reihe sich unser herzlicher D ankesgrnß  an 
die V o r s t ä n d e ,  L e h r e r  und F ö r d e r e r  u n s e r e r  F o r t 
b i l d u n g - ,  V e r e i n s »  und S c h u l a n s t a l t e n  für Liebe, 
einsichtigen E ifer und treue A usdauer am  Werke b is lang , 
dabei aber auch die B itte  an  Jed en  von ihnen um  fernere 
B etheiligung  dabei, so lange dazu G o t t  Leben und G e
sundheit des Geistes und des Leibes giebt, und nicht ander
artige Lebcnvpflichteu abrufen.



ZOBODAT -
www.zobodat.at

Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Mitteilungen aus dem Osterlande

Jahr/Year: 1859

Band/Volume: AS_14_1859

Autor(en)/Author(s): Back

Artikel/Article: X. Bericht über das Bestreben und Wirken
der Kunst- und Gewerb-Vereine, sowie der Fortbildung-,

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21157
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=60848


bez. Gewerb- udn Sonntagsschulen in den
Schesterstädten des Landes, außerhalb der Haupt- und
Residenzstadt Altenburg im J. 1858 111-132

https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=423688

